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Von Bettina Kühne

Schafe könnten die neuen 
Mitarbeiter im Weinberg 
werden. Nicolas Schoof, 

Doktorand an der Fakultät für 
Umwelt und natürliche Res-
sourcen der Universität Frei-
burg, erklärt, was das For-
schungsprojekt »Win-Win im 
Weinberg (W3) – Innovatives, 
ökologisches und ökonomi-
sches Weinbergmanagement 
mit extensiver Schafbewei-
dung« Winzern in der Ortenau 
bringen kann. Insbesondere 
für Steillagen soll das Projekt 
Erkenntnisse bringen.

■■  Wer hatte die Idee, in 
den Reben Schafe einzusetzen?

Nicolas Schoof: Eini-
ge Neuseeländer erheben An-
spruch darauf. Dem Mythos 
nach soll eine Herde in einen 
benachbarten Weinberg aus-
gebüchst sein. Als die Winzer 
am Folgetag den Schaden er-
heben wollten, stellten sie fest, 
dass die Tiere wunderbare Ar-
beit geleistet hatten. Sie haben 
die Traubenzone perfekt frei-
gestellt: Unerwünschte Blät-
ter um die Trauben waren 
abgefressen, die Trauben un-
versehrt. Im gemäßigten Kli-
ma muss dieser Arbeitsschritt 
sonst aufwändig per Hand oder 
mit teuren Maschinen vollzo-
gen werden. Die Schafe haben 
das so gut gemacht, dass dieser 
Arbeitsschritt komplett entfiel 
und viel Geld eingespart wer-
den konnte. Seitdem gibt es vie-
le Initiativen, aber noch keine 
ernstzunehmende Handlungs-
anleitung für Winzer.

■■  Was sollen die Tiere 
leisten?

Schoof: Die Tiere sollen die 
Traubenzone freistellen, uner-
wünschte Triebe im Stamm-
bereich beseitigen, den Un-
terstockbereich »mähen«, 
Problemunkräuter wie die 
Ackerwinde verdrängen, den 
Begleitwuchs regulieren und 
sie werden natürlich für ein vi-
taleres Bodenleben und mehr 
Biodiversität sorgen. Prinzipi-
ell lassen sich Schafsprodukte 
wie Wolle und Fleisch nutzen. 
Diese werden aber aktuell we-
gen der Konkurrenz aus Über-
see nur schlecht bezahlt.

■■  Wie fressen die Schafe 
nur das, was sie sollen?

Schoof: Der Einsatz ist 
nicht ganz trivial, aber auf je-
den Fall machbar – deshalb for-
schen wir ja an Lösungen, die 
wir den Winzern dann pass-
genau anbieten. Am wichtigs-
ten ist der Zeitpunkt, zu dem 

die Tiere in die Reben kom-
men. Die Zeit des Blätteraus-
triebs und des Zuckerschie-
bens der Trauben sollte man 
in den meisten Fällen meiden. 
Leichte Anpassungen an der 
Reberziehung und die richtige 
Wahl der Schafsrasse ermögli-
chen den Einsatz in prinzipiell 
allen Reberziehungsformen. In 
manchen Lagen und Reben ist 
das Schaf effektiver und ziel-
führender als in anderen. Das 
gilt besonders, aber nicht nur, 
für arbeitsintensive Steillagen.

■■  Die erste Schafsgruppe 
ist draußen: Wie läuft es?

Schoof: Wir haben 35 Scha-
fe in fünf Testflächen im Ein-
satz. In zwei Flächen haben 
wir perfekte Ergebnisse – oh-
ne, dass wir auf Erfahrungs-
werte zurückgreifen konnten. 
In den anderen Parzellen müs-
sen wir noch ausprobieren, ein 
Schaden an den Trauben ist 
aber nirgendwo entstanden; 
im Gegenteil sehen wir gro-
ße Potentiale. Fehler, die wir 
zwangsläufig machen, muss 
in Zukunft niemand anderes 
mehr machen...

■■  Wie geht es weiter?
Schoof: Die Schafe werden 

momentan auf den Flächen 
des Weinbauinstituts Freiburg 
eingesetzt. Dabei bleiben wir 
auch, kooperieren aber mit ei-
nem Winzer aus Müllheim. In 
den nächsten Jahren werden 
wir noch weitere Standorte mit 
unterschiedlichen Reberzie-
hungsformen hinzunehmen.

■■ Welche Schafsrassen 
eignen sich besonders?

Schoof: Das hängt wesent-
lich von der Reberziehung ab. 
Mir scheinen das Ouessant, ei-
ne bretonnische Zwergschaf-
rasse, und die Shropshire, 
ursprünglich aus England, be-
sonders geeignet. Wir über-
legen, ob wir eine »Weinberg-
schafrasse« züchten könnten.

■■ Wie binden Sie die Orte-
nau mit ihren Besonderhei-
ten in den Versuch mit ein?

Schoof: Durch die Koopera-
tion mit dem Staatlichen Wein-
bauinstitut Freiburg haben wir 
die Chance viele unterschiedli-
che Reberziehungsformen und 
Lagen zu testen. Darunter auch 
die für die Ortenau typischen.

■■ Wann wird alles im 
kommerziellen Betrieb 
anwendbar sein?

Schoof: Im Prinzip ist es 
das schon! Allerdings muss 
bisher jeder alle Erfahrun-
gen selbst machen – ganz ehr-
lich: Da macht man zwangsläu-
fig Fehler, die für Frust sorgen 
können. Wir arbeiten seit Jah-
ren mit Schafen und alterna-
tiven Beweidungsformen. Wir 
erarbeiten jetzt Anleitungen 
für Winzer, damit sie nicht die 
gleichen Fehler machen müs-
sen, sondern sich direkt über 
tolle Ergebnisse und die Ar-
beit mit Schafen freuen kön-
nen. Winzer, die noch über-
haupt keine Erfahrungen mit 
Schafen gemacht haben, emp-
fehle ich, dass sie auf die ersten 
Projektergebnisse warten. Ich 
rechne damit, dass wir Anfang 
nächsten Jahres erste Empfeh-
lungen aussprechen werden.

■■  Wie aufgeschlossen 
sind die Winzer aktuell?

Schoof: Sehr! Ich habe be-
reits sieben Winzer, die das 
Gros ihrer Flächen auf Schaf-
beweidung umstellen wollen – 
insgesamt schätzungsweise 30 
Hektar. Dafür, dass das Projekt 
erst im April gestartet ist, ist 
das ein großer Erfolg!

■■  Gibt es Fördermittel
Schoof: Für den Einsatz von 

Schafen in Weinbergen gibt es 
aktuell keine Förderung. Der 
Einsatz der Schafe muss sich 
aus sich selbst heraus tragen. 
Allerdings ist das keine Utopie: 
Gerade in Steillagen, in Um-
kehrerziehungen oder im Mi-
nimalschnitt ist der Einsatz 
von Schafen ökonomisch ziel-
führend. Schafe als Sympa-
thieträger können auch bei der 
Vermarktung gewinnbringend 
eingesetzt werden. Auch dazu 
forschen wir. Schafe fördern 
zudem viele Ökosystemleistun-
gen, für die es keinen Markt-
preis gibt – wie die biologische 
Vielfalt oder den gesunden Bo-
den. Unser Ziel: Wir wollen ei-
ne Förderung beim Umwelt-
ministerium anregen. In der 
nächsten Runde der Gemeinsa-
men Agrarpolitik der EU hof-
fen wir auf ein eigenes Förder-
modul für Schafe im Weinberg.

INFO: Ergebnisse des Projekts W3 
sollen laut Nicolas Schoof ab kom-
menden Winter und dann fort-
laufend die nächsten vier Jahre 
präsentiert werden. Die Stiftung Na-
turschutzfond Baden-Württemberg 
fördert es mit rund 380 000 Euro.

Schafe sollen Reben entlauben
Tiere statt Pflanzenschutzmittel: Uni-Projekt bringt auch Erkenntnisse für Ortenauer Steillagen

Versuchsprojekt im Weinberg: Nicolas Schoof erforscht, wie unter anderem Shropshire-Schafe in 
Steillagen bei der Pflege Mensch und Maschine ersetzen können.	�  Foto: Sophie Aschauer/privat

Sudoku

Die Lösung

Beim Sudoku soll ein quadratisches 
Feld aus 81 Kästchen so mit Ziffern 
von 1 bis 9 gefüllt werden, dass
    in jeder Zeile
    in jeder Spalte und
    in jedem der dick umrandeten
3x3-Quadrate jede Ziffer genau einmal 
vorkommt.
Die Rätsel sind jeweils so vorgegeben, 
dass immer nur eine Lösung richtig ist.
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Ab heute ist das Zuckerfest in Erstein
Erstein (red/bek). Ab heute bis Montag, 26. August, feiert die 
elsässische Gemeinde Erstein ihr »Zuckerfestival«. Um 18.15 Uhr 
findet auf dem Rathausplatz die Eröffnung statt, um 18.30 Uhr 
ein Flash-Song mit dem Publikum; später dehnt sich das Unter-
haltungsprogramm auch auf den Platz Friedel und den Festsaal 
Herinstein aus. Am Sonntag startet das Fest um 11 Uhr in der 
Innenstadt – inklusive Zuckerwettbewerb – die Wagen stehen an 
verschiedenen Plätzen – und Oldtimer-Traktorenausstellung. 
Um 14.30 Uhr soll ein 1000-Kilo-Lebkuchen den Weltrekord 
brechen. Am Montag klingt das Fest mit einem Jahrmarkt aus.

In Kürze

Gutach (red/bek). Als Höhe-
punkt des Sommerferienpro-
gramms lädt das Schwarz-
wälder Freilichtmuseum 
Vogtsbauernhof in Gutach 
am Sonntag, den 25. August, 
zum großen Sommer- und Fa-
milienfest ein. 

Von 11 bis 17 Uhr gibt es 
Vorführungen und Mitmach-
aktionen für die Besucher: Es 
kann gespielt, gewerkelt und 
altes Handwerk ausprobiert 
werden. Ob Filzen oder Band-
weben, für jeden ist etwas da-
bei. Damit alles gelingt, ste-
hen den Kindern regionale 
Handwerker und museums-
pädagogische Mitarbeiter 
zur Seite. So können die Kin-
der Seife herstellen, Seile dre-
hen und Kreisel bauen. Auf 
der Wiese vor dem Falkenhof 
versprechen alte Kinderspie-
le wie Sackhüpfen und Schub-
karren-Rennen eine große 
Portion Spaß. Um 12 und 14 
Uhr wird eine Rätselführung 
angeboten, um 13 und 15 Uhr 
erfreuen die Clowns Giroton-
dro Alt und Jung mit Jongla-
ge und Späßen. 

Jeweils um 11.30, 13, 
14.30 und 15.30 Uhr lädt Bea-
te Bramser-Raptis zur Mär-
chenaufführung ein. Für das 

zehnminütige Stück wird der 
lange Rock der Gengenbache-
rin zur Bühne für das Mär-
chen der drei Spinnerinnen. 
In den Pausen zwischen den 
Vorführungen zeigt sie das 
Spinnen am Spinnrad. Mu-
seumsmitarbeiterin Raphae-
la de Dominicis liest auf dem 
Dachboden der Kindheit um 
14 Uhr Geschichten und Mär-
chen vor.

Die Kindertrachtentanz-
gruppe Triberg ist zu Gast 
und führt um 14 und 16 Uhr 
traditionelle Tänze vor.  

Das Museumsgelände 
hoch zu Ross erkunden kön-
nen die Kinder beim Pony- 
reiten zwischen 14 bis 17 Uhr. 
Ab 11 Uhr sind Kutschfahr-
ten mit Schwarzwälder Füch-
sen möglich.

Von 11 bis 17 Uhr lassen 
sich Näherin, Weberin, Dreh-
orgelspielerin, Keramikmale-
rin und Besenbinder über die 
Schulter schauen. 

◼ Bis zum 8. September 
können Kinder und Familien 
täglich am Ferienprogramm 
des Freilichtmuseums teil-
nehmen.

Eintauchen in die 
Vergangenheit
Vogstbauernhof: Nostalgie beim morgigen Sommerfest

 �www.vogtsbauernhof.de

Beim morgigen Sommerfest kann man den Vogtsbauernhof mit der 
Pferdekutsche erkunden.	�  Foto: Freilichtmuseum Vogtsbauernhof
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